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Trends

Schuhe Für Männer sind und
bleibenStiefel dieTrendschuhe.
Obes sichumrustikaleFarmer-
modelle, rockigeBikerbootsoder
eleganteSchnürerhandelt, sie
müssencool und lässigwirken.
Dabei sinddieModelle funktionell:
Die Sohlenprofile sindhäufigdick
und rutschfest, haben sogar zwei-
oderdreifarbigeBöden.ZurZierde
werdenmetallischglänzendeZip-
perundSteppungen - Elementeder
Punk-undGrunge-Bewegung.
ZumAnzug tragenMänner edle
KlassikerwieChelseaboots,Bu-
dapester,MonksundBrogues.
Diesemachensichgut zu denmo-
dischen schmalen, teilweise etwas
verkürztenHosen.WeitereTrends
zeigt derBlick in dieKollektionen:
FretonszumBeispiel setzt auf

dunkleFarbkombinationenmit
metallischenAkzenten in Silber
undBronze.Zu sehen sindaußer-
demModelle ausWildledermit
Schlangenprägung.AufReptilien-
muster setzt auchBelmondobei
Männerschuhen, etwa in Grauund
Rot. StrahlendesBlau findet sich
ebenfalls immerwieder in den
Kollektionen.

Glück Ein kurzes Gespräch mit
Fremdenkannglücklichmachen.
Das zeigt eineStudievonFor-
schernderUniversitätChicago.
FürdasExperiment teilten sie 118
Pendler in dreiGruppen:Die einen
solltenwährenderBahnfahrtmit
einemFremden ins Gespräch
kommen,die anderenwährendder
Fahrtmit niemandemreden.Die
dritteGruppekonnte tunund las-
sen,was sie wollte.Hinterher soll-
tenalle einenFragebogenausfül-
lenundberichten,wie gut ihre
Launenachder Fahrtwar.Wermit
Fremdengeredethatte, fanddie
Fahrt angenehmerundwarhin-
terher amglücklichsten.Offenbar
unterschätzenvieleMenschen
aber,wie gut ihnen sozialeKon-
takte tun, erklärendie Forscher.

Dennaußerhalbder experimen-
tellenSituationziehenes diemeis-
tenvor, in Bussen,Bahnenoder
Wartezimmernzu schweigen.
„Menschensind sozialeTiere, aber
nicht immer sozial genug für ihr
eigenesWohlbefinden“, schreiben
dieAutorender Studie.

Interieur Vorhänge, Kissen und
TischdeckenmüssenmitMöbeln,
TeppichenundBildernharmonie-
ren.Da kanneiniges schiefgehen.
Gefragt ist GeschickbeimKombi-
nieren.Es darf ruhigmal verrückt
sein.DieHersteller bietenver-
stärkt Sets an, die denKundendie
Kombinationverschiedener
Heimtextilienerleichtern sollen.
So gibt es zumBeispiel Paketevon
jeweils zweiBettwäsche-Garnitu-

renmit verschiedenen, aber aufei-
nander abgestimmtenDesigns.
Damit sieht dieBettwäscheder
Schlafpartner zwar ähnlich, aber
nicht völlig gleichaus. Zu Tisch-
decken findetmanpassendeSer-
vietten,KissenbezügeoderVor-
hänge. FürsBad lassen sichnicht
nurHandtücherverschiedener
Größen, sondernauchDuschmat-
tenundBademäntel zusammen-
stellen.UmHarmonie zwischen
Vorhängen,KissenundTagesde-
ckenzu schaffen, solltemanent-
wederdengleichenStoff in unter-
schiedlichenFarbtönenverwen-
den, oderumgekehrt auf eineFar-
be in verschiedenenStoffvariatio-
nen setzen.Auch flippigeTeile
dürfendabei sein.Ganzmodern
sindzumBeispiel 3D-Stoffe. tmn
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Kontraste: Farbenspiel bei
Handtücher und Badematten

Python-Look:
Sneaker von

Fretons

VON BIRGIT GEHRMANN

S chuhe sind wie ein
One-Night-Stand.
Handtaschen dagegen
wie der Mann fürs Le-
ben“, sagt Rosanna

Pierantognetti. Sie muss es wis-
sen. Die 48-jährige Italienerin
mit Wohnsitz in München ist
Handtaschen-Therapeutin. Eine
Bezeichnung, die sich hat pa-
tentieren lassen. Denn eigentlich
ist die gelernte Erlebnisinsze-
niererin Trendberaterin, organi-
siert Events, Promotionveran-
staltungen und – natürlich –Er-
lebniseinkäufe mit Handta-
schen. Bei Letzterem schaut sie
Frauen auf sowie in deren Ta-
schen und zieht daraus Rück-
schlüsse auf die Trägerinnen.
Dabei hat sie auch gleich noch
ein paar Tipps im Gepäck, wie
die Damen nicht nur die Inhalte
ihrer Taschen, sondern auch ihr
Leben ordnen können. „Natür-
lich sind meine Beratungen alle
mit einem Augenzwinkern zu
sehen, es ist ja keine anerkannte
Wissenschaft“, sagt die selbst-
ernannte Therapeutin.

Trotzdem oder vielleicht ge-
rade deshalb stößt die Taschen-
therapie auf breites Interesse.
Obwohl den meisten Frauen der
Inhalt ihrer Taschen heilig sei,
öffnen sie sie gern für den geüb-
ten Blick von Pierantognetti, die
schon Erstaunliches zu sehen
bekam: Von Sparschälern über
Gartenschläuche bis hin zu ei-
nem alten Führerschein mit ei-
nem Udo-Jürgens-Autogramm.
Manchmal sind jedoch die Ge-
schichten zu den Inhalten noch
kurioser als die Fundstücke
selbst. So hatte eine ältere Dame
eine Trillerpfeife dabei, um ih-
ren Mann herbei zu pfeifen,
wenn sie ihn mal wieder im
Kaufhaus verloren hat.

Nach über 1000 Blicken in Ta-
schen hat Pierantognetti ihre ei-
genen Erkenntnisse daraus ab-
geleitet und acht verschiedene
Typen ausfindig gemacht (siehe
Kasten). Generell gilt jedoch: Je
mehr die Damen mit sich he-
rumschleppen, desto ängstlicher
seien sie. „Sie haben Angst, et-
was Wichtiges zu vergessen. Sie
fühlen sich nicht wohl, wenn sie
nicht Nähzeug, Kosmetik und
weiß Gott noch was dabei ha-
ben.“ Heißt also: Wer mit seiner
Handtasche spontan das Land
verlassen könnte, ist alles ande-
re als spontan. Pierantognettis
Tipp in solchen Fällen: Tasche
entrümpeln. Versuchen, ohne all
diese Dinge auszukommen und
auch mal ein bisschen Sponta-
nität im Leben zulassen.

Bei sehr chaotischen Inhalten
mit unendlichen vielen Zetteln
fehle den Damen häufig auch im
Alltag der Überblick. Doch dies

darf nicht mit dem ganz norma-
len Chaos in Hobo Bag, Messen-
ger, Shopper und Co. verwech-
selt werden. Denn eins stellte die
Expertin in fünf Jahren „Thera-
pie“ ebenfalls fest: In fast jeder
Tasche herrscht Chaos. „Eine
Studie besagt, dass wir Frauen 96
Tage im Leben damit verbrin-
gen, etwas in unserer Tasche zu
suchen.“ Kaum eine geht ohne
Portemonnaie, Schlüssel und
Handy aus dem Haus. Was sie
sonst noch in die Tasche ste-
cken, hängt von Lebensumstän-
den und Beruf ab. Mütter
schleppen oft Kinderspielzeug

und Essen mit. Friseurinnen
Bürsten, Haarspray und Kosme-
tik. Journalistinnen einen Slip
und Aufnahmegeräte, weil sie
„vielleicht spontan zu einer Re-
portage oder einem Termin los-
müssten“, wie sie Pierantognetti
erzählten. Berufsübergreifend
haben viele eine Ersatzstrumpf-
hose und etwas zu Lesen dabei.
Selbstredend, dass bei all diesen
Inhalten schnell mal vier bis fünf
Kilogramm zusammenkommen.
Pierantognettis schwerster
Pfund: Eine 18-Kilogramm-Ta-
sche, randvoll mit Sexspielzeug.
Neben Inhalt sagt laut Pieran-

tognetti die Tasche selbst etwas
über die Trägerin und deren Le-
ben aus. Gerade bei Business-
frauen sei eine teure, sehr ge-
radlinige Tasche ein Statussym-
bol. „Die Tasche zeigt: ich bin
erfolgreich, perfekt und unnah-
bar. Meist fehlt Emotionalität – in
den Taschen und bei den Träge-
rinnen gleichermaßen.“ Einer
solchen Geschäftsfrau schenkte
Pierantognetti einst einen Mon-
chichi. Immer wenn sie in ihre
Tasche greift, soll sie das wei-
che, haarige Tier zum Lachen
bringen.

Politikerinnen setzen mit Ta-
schen sogar Statements. Beispiel
Angela Merkel. „Unsere Kanzle-
rin hat eine Tasche der Marke
Longchamp. Zum einen ist sie
zwar hochwertig, aber preislich
noch erschwinglich. Damit kann
Frau Merkel schon ein Zeichen
setzen. Zum anderen ist es ein
französischer Hersteller. Damit
drückt sie gezielt ihre Nähe zu
Frankreich aus.“ Die ehemalige
britische Premierministerin
Margret Thatcher nutzte ihre
Handtasche, um sich Gehör bei
Sitzungen zu schaffen, indem sie
sie auf den Tisch knallte. „So
entstand in England der Begriff
,Handbagging’ für ,Macht aus-
üben’.“ Darüber hinaus soll
Thatcher ihre Tasche als den
einzig sicheren Ort in ihrer Resi-
denz in Downing Street be-
zeichnet haben.

Was Pierantognettis Theorie
bestätigen würde, dass Frau
nach der perfekten Handtasche
sucht, die – wie der Mann fürs
Leben oder die beste Freundin –
an ihrer Seite steht. An der sie
sich festhalten kann, wenn sie
sich in Situationen einsam oder
unwohl fühlt. Der sie in Marga-
ret-Thatcher-Manier wichtige
Dinge anvertraut. Wahrschein-
lich besitzt deshalb fast jede Frau
mindestens eine. Das fanden
Forscher der Studie „Bag Sto-
ries“ heraus.

Und noch mehr: Vier von fünf
Frauen können sich an ihre erste
erinnern. „Ohne eine Handta-
sche hat eine Frau Phantom-
schmerzen“, ist Pierantognetti
überzeugt. Viele Frauen würden
zwar mehrere Taschen besitzen,
vor allem die jüngeren. Aber im
Grunde würde jede nach der ei-
nen perfekten suchen und – da ist
sich die Therapeutin sicher – ir-
gendwann findet sie sie auch.
Pierantognetti hat ihre gefun-
den, erst vor kurzem. Eine ge-
flochtene Tasche aus weichem
Leder, mit der sie zur Arbeit, zum
Einkaufen und an den Strand
geht. Und die mit der Zeit nicht
hässlicher wird, sondern nur
mehr Patina bekommt. „Es ist die
Liebe meines Lebens“, sagt Pie-
rantognetti – natürlich mit ei-
nem Augenzwinkern.

Rosanna Pierantognetti
ist Deutschlands erste

Handtaschen-Therapeutin.
Am Inhalt erkennt sie
die Persönlichkeit der

Besitzerin. Und sie weiß auch,
wie Frauen damit Macht

ausüben

Die acht Handtaschentypen

l PippilottadeLuxe
DieTasche:Modern,trendigesDe-
sign. ImInneren:Sonnenbrille,
Restaurant-Quittungenundeine
BoxmitbuntenKondomen.
DieTrägerin:Sieverliertzuweilen
denÜberblick, istvielseitiginte-
ressiertundoffenfürNeues.

l Lady Macchiato
DieTasche:Qualitativhochwertig.
KräftigeFarben,aberdennochstil-
voll. ImInneren:Smartphone,Par-
füm,KreditkartenundBargeld.
DieTrägerin:Sielebtproaktiv,
packtdieDingeanundweichtih-
nennichtaus.SieisteinStadt-
menschundpflegtvieleKontakte.

l Tigerwoman
DieTasche:Elegantundhochwer-

tigmitklarenFormen.ImInneren:
Organizer,Visitenkarten-Caseund
Extra-Strumpfhose.
DieTrägerin:EineMacherin,die
genauweiß,wassie
willundwiesiees
bekommt.

l VIB Mommy
DieTasche:Buntge-
musterterMessen-
gerBag. ImInneren:
PlatzfürPlastikdo-
sen,Bio-Kekse,Han-
dyundBabyphone
sowieeineFilm-und
Fotokamera.
DieTrägerin:Gutor-
ganisiertundaufal-
lesgutvorbereitet.Sieisteinehin-
gebungsvolleMutter.

l Lohas Lifestyle
DieTasche:Robustauspflanzlich
gegerbtemLeder,Canvasoder
Baumwolle. ImInneren:strah-

lungsarmesHandy,
Biokosmetikund
Pulswärmer.
DieTrägerin:Sielebt
bewusst,setztsichfür
dieZukunftein.

l Pontia Pilates
DieTasche:Buntund
ausweichenStoffen.
ImInneren:ayurvedi-
scheKosmetik,Halb-
edelsteine,Chai-Tee
undSpirulina-Riegel.
DieTrägerin:Sie

strahlteineinnereRuheaus,umdie
anderesiebeneiden.

l Communiteen
DieTasche:Ständigwechselnd–
heuteLKW-Plane,morgenLaptop-
Bagpack. ImInneren:3G-Mobile
Phone,Notebook,Studentenaus-
weis.
DieTrägerin:Sieist immerinBe-
wegungundtotalvernetzt imHier
undJetzt.

l Star Shine
DieTasche:Glitzernd,klimpernd,
süßundsexy–das,wasParisHil-
ton,BritneySpearsundNicoleRi-
chieauchtragenwürden.ImInne-
ren:MP3-PlayerinPink,Star-Ma-
gazine,farbigeKontaktlinsen,ein
HandymitStrassaufklebern.
DieTrägerin:Sieist jungundstrahlt
jederzeitLebenslustaus.Siesetzt
Ideensofortum.

Taschenanalyse: Ro-
sanna Pierantognetti
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Die Geheimnis-Krämerin

Ein Blick in die Tasche genügt
ihr: Handtaschen-Therapeutin
Pierantognetti


